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besseren Papieren verwenden lassen. — Die Lumpen müssen in der

Papierfabrik zuerst gesondert werden und zwar in weifse, farbige,

wollene, baumwollene und leinene, gröbere und feinere, gebleichte
und ungebleichte, je nach den verschiedenen Papiersorten, die man
herstellen will. An das Sortieren schliefst sich das Schneiden der

Lumpen mittelst eines aufrecht stehenden sensenartigen Messers, an
dessen Schneide die Lumpen entlang gezogen werden. Hierbei wird
alles Ungehörige, wie Nähte, Säume, Knöpfe u. dgl. sorgfältig weg¬
geschnitten und beseitigt. Das weitere Zerschneiden in 3—5 cm
grosse Stückchen überlässt man einer vom Wasser getriebenen Ma¬
schine, dem Lumpenschneider.

Die Lumpen bedürfen in der Regel sehr der Reinigung. Diese
erfolgt nach dem Zerkleinern erst auf trockenem, dann auf nassem
Wege. In dem Lumpenwolfe werden die Hadern trocken gegen eiserne
Roste geschlagen, um den Staub aufzulockern, der sich in der Sieb¬
maschine teils auf dem Roden sammelt, teils durch einen Kanal nach
oben ins Freie entweicht. Der Schmutz und Staub, den der Lumpen¬
wolf aufregt, würde unerträglich werden, wenn man ihn nicht mit

einem Gehäuse umgeben hätte.
In der Regel muss man die Hadern mehrere Stunden in Lauge

kochen und danach durch Dämpfe reinigen. Den groben Lumpen setzt
man gebrannten Kalk zu. Dadurch erreicht man ausserdem, dass die

grauen oder farbigen Hadern schon zum Teil entfärbt oder gebleicht,
die einzelnen Fasern merklich erweicht und gelockert werden.

Um ungebleichtes oder Packpapier herzustellen, werden die Hadern
sogleich fein d. h. zu Ganzzeug gemahlen; für bessere Sorten muss man

sie erst in Halbzeug verwandeln, dann mit Chlor bleichen und endlich
zu Ganzzeug machen. Dies geschieht im Holländer durch schräg sich

gegenüberstehende geschärfte, eiserne Schienen, welche die Hadern
nicht zerschneiden, sondern zerreifsen und zerfasern.

Je nach der Papiersorte, die gemacht werden soll, giebt man in
den Ganzzeugholländer eine Mischung von verschiedenen mehr oder

weniger festen Stoffarten und schüttet nach 6 bis 8stündigem Mahlen
Harz, Wachs oder Seifenleim dazu. Durch die Hinzufügung von
Alaun entsteht eine harzsaure Thonerde, die im Wasser unlöslich ist,
sich auf die Papierfasern niederschlägt und innig an denselben haften
bleibt. Nun ist. der Papierstoff so weit fertig, dass er zur Verarbeitung

mit der Papiermaschine abgelassen werden kann. Für jede Papier¬
fabrik ist die Zusammenstellung dieser Mischungen von grösster Wich-


